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Mit 9 l\hbildungen. 

Im Zoologi~chen Gaflren Basel werden seit Jahren in einem grosisen 
Gehege Weiß- (Ciconia ciconia [L.]) und SchwarZJSitörche (c. nigra [L.]) 
gehalten. Während die Weißstörche alljährlich in mehfleren Paaren zur 
Brut schreiten und Junge aufbringen, konnten wir, ausser einem 
kleinen Versuch, nie irgendwelche Brutanzeichen. beim Schwarzstorch 
beobachten. Der kletne VeTlsuch bestand darin, dass Vior Jahren sich 
ein Paar Schwarzs,törche zusammenfand und auss~erhalb des Geheges, 
wo wir .sie gewähren u'essen, Ni~ts;toffe auf einer aus Fellss,veinen beste­
henden Kanzel zusammentrug. Trotz alter Erleichterungen ist es aber 
damals zu einem Nestbau nicht gekommen. 

Im nergarten Schönbrunn bei Wien fanden sich, laut Mitteilung 
von Prof. Dr. A nt 0 n.~ u s, ,seiteini,gen Jahren ein Weiß- und ein 
Schwarmtorch zusammen. Diese bauten und venteidigten ihr Nest, 
eine Eiablage erfolgte jedoch nicht. 

Im Jahfie 1935 bemerkten will" nun, dass ein Weiß~tor·ch sich immer 
bei einem Schwarzen aufhielt Der Weißstofich war vollständig flug­
fähig, ,er lebt heute noch im Garten und fliJegt oft zur grossen Freude 
der Stadtbewo;hner in der ganzen Umgebung herum. Sein Geburtsort 
ist AUschwi[. Bei seinem 'elIisten Ausflug geriet er auf ;einen Fabrik­
schornstein und hatte dalS Unglück, in denselben hinunterzus,türzen 
Zufälligerweise war derselbe aUSIser Betrieb, der Vorfall wurde beob­
achtet, und der Storch konnte von tierfreundlichen Einwohnern aus 
seiner mi,ssHchen Lage befneitt werden. Da er vollständig verrusst und 
flugunfähig war, wurde er von einem Ornithologen gewaschen und 
ednige Wochen verpHegt, bis er wileder flugfähig ,s.chien. Er erhieit 
einen Ring der Vogelwarte Sempach und wurde freigelassen. Der 
Storch flog jedoch nur bis in dals nächste deutsche J agd:revier nach 
Weil am Rhein, wo ihn der Jagdaufseher fand und, unter Benachrich-

') Kus: Der Zoologische Garten, (NF), Bd. 9.3/4, S. 139-144; 1931.5. 
Rkademische VerlagsgeseHschaft m. b. H., Leipzig. 
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tigung des dem Schreiber befreundeten Jagdpächters, unserm Garten 
überbrachte. Wir setzten ihn, nachdem ihm einige Schwungfedem aus­
gezogen wurden, ins Gehege zu unseren S,törchen. Wohl durch die 
wochenlange Gefangenschaft .in Allschwil fand er sich bei ,seinen Kame­
raden sofort zurecht. Nachdem die Federn nachglewachsen, trafen wir 
ihn hin und wieder auf einer Wiese des Gartens, immer aber svellteer 
"lich zur Futterzeit ein. Sein Lieblingsplatz ist seither auf der Felsenspitze 
der Bärenfreianlage, wo er stundenlang, auf einem Bein :stehend, döst. 

Di'eser WeißSltorch verband skh im F:rühling 1935 mit e~nem 
Schwarzen. Das Paar bezog e1in ihm bereit gesltemes Nest unter einer 
grossen Tanne. Der fJugfähige W,eißstorch holte aUe im Garten lie­
genden Papi'erfetzen ins Nest, ofIT' sah man ihn mit dem Schnabel voll 
Heu und Gras, überhaupt allem, was auffindbar war, nach dem Nest 
fli,egen. Gespannt waxt'eten wir auf eine Eiablage. Inzwi,s,chen raubten 
andere Weißstörche bei Abwesenheit der richtigen Nestinhaber die 
offenbar bevorzugten Niststoffe. Der flugunfähige Schwarzs,torch ver­
hilelt sich den raubenden Weißstörchen gegenübetf als sehr :s,cheu, er 
ver:l:iess beim Nähertreten 'eines 'solchen den Nistplatz, ohne ihn nur 
zu verteidigen. Trotzdem erschien am 5. V. das erste Ei, das zweite 
am 7. und das dritte am 9. V. B,e,ide Störche brüteten abwechslungs­
weise. Beim Einnachten "lass immex dm- Schwarzsltorch auf dem Nest. 
Im V,erlaufe der Brutzeit verteidigt:e der Schwarze Iseine Brut gegen 
den Mens,chen, nicht aber gegen die Weißstörche; immer wenn einer 
in der Nähe erschien, stürzi:e er aufgeregt von seinem Nest, das an 
einer schrägen Stelle ernichtet war und auf der ,einen Seite sich etwa 
SO cm vom Erdboden erhob, während der Einst:ieg ven andere:r auf 
gleicher Höhe erfolgte. Bei einer solchen jähren flucht beförderte 
un>Jer Schwarzstorch ein Ei aus dem Neste. Schalen dess:elben lagen 
einige Meter davon entfernt, es war jedoch nicht feststeIlbar, ob das 
Ei befruchtet gewesen ist. Ane:imm anderen Tage wUJ:1den wir über 
Mittag gerufen. Ein Weißstorch warf die noch im Neste vorhandenen 
2 bel' über Bord. Der Schwarze stand Ie:inige Meter zur Seite, ohne 
den Störenfried zu belästigen, erst al:s der Versuch unternommen 
wurde, die heiden Ei,er ins Nest zurückzubringen, griff mich der 
Schwarze an, stiesis mit seinem sp,itzen Schnabel nach mir; es war 
unmöglich, die Eier zurückzuböngen. Erst unter ZuhiUenahmeeines 
ASlt1es, mi,t dem lich den Voglel abwehrtle, gerrang die Zurückversetzung. 
Sofort ging der Schwarzs,tor'ch aufs Gelege. Der zum Paar gehörende 
Weißstorch befand sich auf einem Ueberlandflug abwe:send, wenigstens 
blieb die Nachfor:schung nach ihm im Gehege erfolglos. Am 4. VI. war 
ein [,i angepickt und am 5. ein junger Bastardstorch im Nest,e, das 
zweitle Ei jedoch war vers,chwunden. Am 7. VI. morgens fanden wir 
das Junge 'nd, der Schwarz"l,vorch stand am Rande des Nest,es une!. 
schien sein totes Junges zu hüten. Den Miisiserfolg dieser Storchen­
brut suchten wir mit den ISltändigen Beunruhigungen durch die Weiß­
störche zu erklären. 
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1936. Infolge der den ganzen W:inter anhaHenden milden WiHerung 
blieben unser,e Störche im freien. In normalen kalten Wintern werden 
sile, wenn einmal das durch ,ihr Gehege fliessendes Wasser völlig ver--

phot. A. Wendnagel. 

Abb. 1. Schwarzstorch-<;l; juv. 28 Tage alt. 

A. 
Abb.2. Schwarzstorch-<;l; juv.28 Tage alt. 

eist ilst, in einem frosHreien, speziell für diesen Zweck eingerichteten' 
Wlinterraum gebracht. Im z'e:itigen frühJIing bemerkten wir wiederum 
die Absonderung des Brutpaares Weißstorch und Schwarzst<o~."Ch. Auch 
wuvde uns von einem Besucher die Beobachtung einer Begattung ge-
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meldet, wobei es sich als sicher herausstell;J:e, dass der Weißstorch 
das cJ, der SchwarZISvorrch das S? ist. E!1St nachdem dile das glekhe 
Gehege bewohnenden Weißstörche ihre 4 Brutlliester bezogen ulild 

phot. A. Wendnagel. 

Abb. 3. Bastard: Weiss- X 
Schwarzstorch, 28 Tage alt. 

phot. A. Wendnagel. 

Abb. 4. Weisstorch-cJ; 
juv.42 Tage alt. 

berei,ns Eier gelegt hatten, bezog das Mi:schpaar seinen vorjährigen 
Nistplatz unt'er der Tanne. Es baute lebenso eifrig wie im Vü["jahre 
und wurde ebenso eifrig von Weißstörchen gestört. Wir liessen zwi-

schen den Nestern der Weilssen und 
demjenigen des Mischlingspaarres 
ein niedriges, etwa 80 cm hohes 
Drahtgeflecht anbringen, damit di'e 
Wei:ssen von ihren Nestern aus 
llkht direkt an das Mischlingsnest 
herankommen konnten. Obschon die­
ses Drahtgefi1.echt ungefähr 3 m vom 
Neste entfernt war, wurde das 
Mil~lchlingspaar vleranlalSlst, die bis­
her eifrig gepflegte NisnsteHe auf­
zugeben. Merkwürdigerweise wählte 
es einen neuen Nistplatz auf der 
andern Seite der Nistkoloni'e der 
Weißstörch:e, jedoch direkt im An­
schluss an diese, :so dalss der neue 
Nistplatz nur 2 m vom nächSlten 

phot. A. Wendnagel. Neste eines Wetißstorches entfernt 
Abb. 5. Schwarzstorch-ifJ; juv. 42T. alt. lag. Auch im Benehmen trat 'eine 



1937/38,1 Weilidnagel, Bastwd zwischen Weiss- u. Sohwarzstorch .s 
Aenderung ein, solange das schwarz,e S? am Ne3te stand, durfte kein 
Weisser das letztere berühren, nur wenn skh cl' und Si! entfernten, 
stahlendiie Weissen 
mehrmals das ganze 
NilStmaterial. Sch1i!etSs­
lieh wurde das Nest 
doch fertig, und das S? 
sass mit auf dem Rük­
ken gelagertem Kopfe, 
die Vorderhalsfedern ge­
sträubt, mehrere Tage 
auf dem Neste. EndJlich 
kam am 23. IV. dire Mel­
dung, dass das erste 
Ei vorhanden sei. Am 
25. wurde das 2., am 
27. das 3. und am 29. 
das 4. Ei gelegt. Das 
Si! sa:sls vom ersten Ei 
an, täglich wurde es 
mehrmals für kurze 
Zeit vom cl' abgelöst, 
immer aber gab es 
zwischen den Inha­
bern des nächsten 
W eißstorchen-N es~es 
und dem Mischlings­
paar Störungen, in­
dem namentilich das 

phot. A. Wendnagel. 

Abb.6. Bastard-Storch, 42 Tage alt. 

Schwarzstorch-Si! ei- phot. A. 

nen zu nahe an sein Abb.7. Bastard Weiss- X Schwarzstorch, 50 Tage alt. 

Nest kommenden Weis­
sen davonjagte. Es gin­
gen infolgedessen auch 
zwei Eier ,in die Brüche. 
Wir fanden die Reste 
unterhalb des Nestles u. 
konnten an den Schalen 
die Befruchtung erken­
nen Dies veranlasste 
uns, zwischen die bei­
den Nester doch wie­
der ein etwa 4 m lan­
ges Drahtgeflecht anzu- . pMl. A. Wenetnagel. 

bringen. Diesmal wurde Abb.8. Bastard aus Welss- X Schwarzstorch, 50 T. alt. 

direses Draht'geflecht, obslchon vid näher am Nelste, gar nicht beachtet, 
und die Brut nahm ohne die nachbarlichen Störungen ihren fortgang. 
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Am 26. V. schlüpfte ein BalSta.rdiStOifch aus. Das noch im Nest 
befindliche Ei Ischien unbefruchtet, es wurde nach ,eintigen Tagen ent­
fernt und ausgeblasen. Am Bastardstorch konnten in den ersten 
Wochen, g,egenüber dem Nestling des Weißstorches, keinerlei Unter­
schiede beobachtet werden, nur rstellten wilr ein vilellangsameres Wachs­
tum fest. Der f:laum war weiss, nur der Schnabel, der beim Weiß­
storch, solange er im Nest sitzt, vollständig schwarz ilSit, begann sich 
im AHeT von etwa 4 Wochen umzufärben, er wua:de an der Basils: matt 

phot. A. Wendnagel. 

Abb.9. Bastard aus Weiss- u. Schwarzstorch, 
Aufnahme des toten Vogels, 53 Tage alt. 

helJf1,eiischfarben. Das feder­
kleid begann im Alter von I) 

Wochen die Kiele zu durch­
brechen, so daSis bereitls fest­
zustellen war, dass der Ober­
kopf künftig schwarz sein 
werde. Am 18. Vn. lag der 
Balstardstorch tot im Neste. 
Der Schwarzsltorch stand am 
NtI~:trande und hielt die Toten­
wache. Als ich di,e letzt'e 
photolgraphischeAufnahme am 
am Neste machen wollte, ver­
teidigte er sein totes Junges 
heftig. Neben der füt1:erung 
durch die Alten wurden dem 

Jungen täglich. gehackte, in der Hand vorgewärmte Süsswass.erfirsche 
dargebc1ten, die er auch vom ersten Tage an annahm. Am Vortage 
!Seines Todes soll ,er, nach Aussage des Wärters, am Morgen normal 
futter aufgenommen, am Abend aber alles verweigert haben. Dm Ka­
daver ist ausgezogen und konserviert worden. An den aus dem sta.rken 
Flaum hervorragenden federkielen, deren Spitzen berieits durchbrochen 
sind, zeigt der Bastardstorch folgendes Federkleid: Oberkopf schwarz, 
eine deutliche !Schwarzle Kappe. bildend; übriger Kopf und Ha,ls hell 
bis dunkelgrau, Schultern, flügeldecken und flügel tiefschwarz; Bürzel 
Schwanzdecken und der eigentliche Schwanz wEiiss und schwarz, und 
zwar so, dass je einige weisse und schwarze federn nebeneinander 
stehen; Brust und Unterseite weiss; die link,e Schenke1befiede'lung grau 
die J1echte vollständig wei"s. Der Schnabel misst im Alter von 53 
Tagen 82 mm, seine Spitze ist noch schwärzlich (s. Abb.). Es ist schade, 
dass dieser Bastardsltorch nicht längler am Leben erhalten werden kCirlilt'e, 
sicher hätte er nach den jetzt :sichon vorhandenen, an der Spiitze geöff­
neten federkielen zu urtei'len, 'Eline inl'c;ressante Zeichnung erhalten. Am 
bemerkenswerteslten scheint eLie ungleichmässige Schenkelbefliederung. 
Nach dieser mi:sslungenen Aufzucht konnten wir zwischen den Storch­
eltern keinerlei Zusammengehörigkeit mehr feststellen. Hoffen wir aber, 
·dass sich das Paar auch nächisite:s Jahr wiede,r zusammenfindet und daSis 
,es sich nun an die Weißstorchkolonie so gewöhnt hat. daSls' Störungen 
vermieden werden und die Aufzucht in mehreren Stücken gelingt. 


